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„Kennzeichen der Dialog- 
ebene ist die Bereitschaft zur 
offenen Kommunikation.  
Hier ist es (…) möglich, die 
Perspektive zu wechseln und 
sich tatsächlich empathisch in 
das Gegenüber zu versetzen. 
Auf dieser Ebene kommen wir 
durch gemeinsames reflektie-
rendes Erkunden zu Zielen. 
Ein echter Austausch auf Au-
genhöhe wird möglich.“ 

Martin PerMantier 1



Wer wir sind:

Wir sind die fachstelle Kirche im 

ländlichen raum des referates 

Wirtschaft-arbeit-soziales im de-

zernat bildung und das dezernat 

bau- und liegenschaften der ev. 

Kirche von Kurhessen-Waldeck. 

gemeinsam haben wir den dia-

log- und entscheidungsprozess 

sowie diese Veröffentlichung 

gestaltet.

dieses Heft beschreibt einen umfassenden dialog- und entscheidungs-

prozess in der evangelischen Kirche von Kurhessen-Waldeck. Hier werden 

die einzelnen prozessschritte vom start bis zur synodalen entscheidung 

dargestellt. außerdem werden erfolgsfaktoren und schwierigkeiten be-

schrieben. 

das thema dieses prozesses ist die frage nach der ausbringung des pflan-

zenschutzmittelwirkstoffs glyphosat auf Kirchenland. das beispiel um 

glyphosat ist zugleich übertragbar auf viele bereiche! 

Worum es in diesem Heft geht:

https://www.arbeitswelt-ekkw.de/l%C3%A4ndlicher-raum/
https://www.arbeitswelt-ekkw.de/l%C3%A4ndlicher-raum/
https://ekkw.de/landeskirchenamt/dezernat_j3_4.html
https://ekkw.de/landeskirchenamt/dezernat_j3_4.html


Für wen es interessant ist:

dieses Heft kann etwas für sie sein, 

auch wenn sie sich nicht für land-

wirtschaftliche themen wie gly-

phosatanwendung interessieren. 

es kann ihnen zum beispiel anre-

gungen geben, wenn sie in ihrer 

Kirchengemeinde, in der Kirchen-

verwaltung oder in Kirchenpolitik 

vor komplexen und polarisieren-

den fragen oder entscheidungen 

stehen. Vielleicht möchten sie 

selbst ein kontroverses thema 

ansprechen und einen dialog 

gestalten. 

dafür finden sie hier Hil-

festellungen. nutzen sie 

das Heft als anregung 

und eine art betriebs-

anleitung oder Werk-

zeugkasten. es möchte 

mut machen, einen res-

pektvollen dialog auf 

augenhöhe zu gestalten.
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„Glyphosat auf 
Kirchenland?“ 
Die EKKW im 

Dialog

e i n l e i t u n g



„Wir wollen (…) Mahner, Mittler 
und Motor sein. Wir wollen zur 
Umkehr mahnen, wir wollen in 
gesellschaftlichen Zielkonflikten 
vermitteln und um faire Lösungen 
ringen. Und wir wollen selbst in 
unserer kirchlichen Praxis noch 

nachhaltiger und glaubwürdiger 
werden.“

HeinricH Bedford-StroHM 2



3einleitu ng

mahner, mittler, motor - 

diese drei rollen nimmt 

die evangelische Kirche 

in nachhaltigkeitsfragen 

ein. doch allen drei rollen 

gerecht zu werden ist gar 

nicht so leicht. Hier und 

da stehen sie im Konflikt 

zueinander. gleichzeitig 

mahnen, vermitteln und 

antreiben? ein spagat, der 

Zeit und neugier, Zuhören 

und reden, mut und de-

mut erfordert. 

die ev. Kirche von Kurhessen-Waldeck hat diese drei rollen 

eingenommen – bei einer frage, die polarisiert und die gemü-

ter erhitzt: soll glyphosat auf Kirchenland verboten werden? 

schnell ist klar, dass diese frage nicht leicht zu beantworten ist, 

die antwort keine einfache sein kann. deshalb hat die landes-

kirche mehrere Wege eingeschlagen, bevor sie in synodaler ab-

stimmung zu einer entscheidung gelangt ist. die verschiedenen 

schritte eines intensiven prozesses mit vielen beteiligten dauer-

te mehr als ein Jahr. 

die folgenden schritte wurden bei der frage um glyphosat auf 

Kirchenland gegangen und sind anhand dieses beispiels be-

schrieben. das Vorgehen ist aber übertragbar. es kann anregun-

gen geben, wie wir in Kirchenpolitik, Kirchenverwaltung und 

Kirchengemeinden mit komplexen und polarisierenden fragen 

umgehen können.



Name Kapitel14
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Der Prozess:
Vom Antrag bis 

zur Entscheidung

K a p i t e l  1
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„In zukünftig von kirchlichen 
Rechtsträgern im Bereich der 
Evangelischen Kirche von Kur-
hessen-Waldeck abgeschlos-
senen Pachtverträgen soll die 
Anwendung des Beikrautver-
nichtungsmittels Glyphosat 
ausgeschlossen werden.“ 

1. Aufnehmen & Anstoßen

ein wichtiger schritt. als Kirche stellen wir uns gesell-

schaftspolitischen debatten - auch wenn die fragen 

unbequem sind und polarisieren. doch es ist nicht 

nur wichtig, dass, sondern auch wie wir die 

debatte führen.

Zu einer Zeit, in der glyphosat in den medien ein heiß 

diskutiertes thema ist, stellt eine Kreissynode einen 

antrag an die landessynode, also an das Kirchenpar-

lament: 

KreiSSynode deS KircHenKreiSeS 

WitzenHauSen 3
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auf den ersten blick ist das thema glyphosat schwindeler-

regend. eine mediale aussage folgt der nächsten. argumen-

te widersprechen und relativieren einander. die erkenntnis 

wächst: Wir brauchen unterstützung. Wir lesen viel und füh-

ren interviews mit expert*innen, um die unterschiedlichen 

argumente sortieren und einordnen zu können. Zu diesen 

expert*innen gehören menschen aus Wissenschaft, institu-

tionen, Verbänden und der praxis. Was ist glyphosat? Wie 

schädlich ist es? Wieso wird es überhaupt angewendet? gibt 

es alternativen? die einschätzungen der expert*innen sind 

durchaus verschieden. auch das ist eine wichtige erkennt-

nis. es schafft Verständnis für die umstrittenheit des themas. 

und für die „fronten“.

die erkenntnisse aus diesen interviews und 

aus der fachliteratur werden in einem 

informationspapier gebündelt. das 

papier „glyphosat auf Kirchenland“ 

enthält eine Kombination aus fachin-

formationen und sozialethischen 

orientierungen. Hier finden neben 

sachinformationen auch unsicher-

heiten, Widersprüche und offene fra-

gen ihren platz. Wie zum beispiel die frage, 

welche gesellschaftlichen oder ethischen aspek-

2. Recherchieren & Sortieren

https://www.arbeitswelt-ekkw.de/app/download/18297248225/Glyphosat%2520auf%2520Kirchenland%2520-%2520ein%2520Arbeitspapier%2520zur%2520Orientierung.pdf%3Ft%3D1575550079
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te hinter dem offensichtlichen sachthema liegen. 

und natürlich die frage, welche rollen die evange-

lische Kirche hier spielt. tritt sie als meinungsbild-

nerin, moderatorin, Vorreiterin und / oder Verpäch-

terin auf? und welche Handlungsoptionen hat sie? 

das papier bietet einige 

optionen an. immer mit 

einer güterabwägung 

als grundlage, die ver-

schiedene aspekte mit-

einbezieht. denn wie wir 

uns auch entscheiden, 

unsere entscheidung 

verursacht „gewinne 

und Kosten“ – im weites-

ten sinne.

in dem papier finden sich keine konkreten empfeh-

lungen oder Handlungsanweisungen. es definiert, 

differenziert, stellt sachverhalte und einschätzun-

gen dar. und es bezieht mit ein, dass es nicht nur 

um „glyphosat: Ja oder nein“ geht. es geht auch 

um beziehungen zwischen menschen und um 

Wertschätzung. Wie denken wir voneinander? und 

wie fühlen wir uns gesehen? Je nach persönlicher 

betroffenheit werden aspekte unterschiedlich ge-

wichtet. es ist gut darüber zu reden. das gilt nicht 

nur für die frage um glyphosat, sondern für viele 

themen.

ulricH KHuon 4

„Wer sich verunsichern 
lässt, kann Neues ler-
nen und wird dadurch 
gestärkt. Das gilt so-
wohl für den Einzelnen 
als auch für die Gesell-
schaft als Ganzes.“ 
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doch wie kommen wir gut ins gespräch? die betroffenen menschen 

wollen zu Wort kommen, sie wollen beteiligt werden. das ist unsere erfah-

rung. und partizipation speist sich als Haltung aus unserem menschen-

bild. Zu den unmittelbar betroffenen gehören in der frage um glyphosat 

auf Kirchenland vor allem landwirt*innen, pfarrer*innen, Kirchenvorstände 

und mitarbeitende aus Kirchenkreisämtern. diese personengruppen wer-

den zu Hearing-Veranstaltungen an drei 

verschiedenen orten eingeladen. das 

interesse ist riesig. insgesamt machen 

sich an den drei abenden 250 men-

schen auf den Weg, um über das 

thema zu sprechen.

gemeinsam mit menschen aus 

der Kirchenleitung wollen wir zu-

hören und ins gespräch kommen. 

Wir laden ein, präsentieren kurz 

und neutral unseren bisherigen 

Kenntnisstand und fragen: „Was 

haltet ihr davon? Was sagt ihr als 

betroffene dazu?“ die moderation ist

3. Zuhören & Reden
„Wer für das Miteinander-Reden streitet, weil er sich davon die 
Durchsetzung der eigenen Meinung erträumt, sucht keinen Dialog, 
sondern Überwältigung. Damit der Dialog über Meinungsgrenzen 
hinweg gelingen kann, ist die tatsächliche Offenheit für andere Mei-
nungen eine Grundvoraussetzung.“ 

MoltHagen-ScHnöring & MoltHagen 5
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neutral, verfolgt kein übergeordne-

tes Ziel, will niemanden überzeu-

gen.

das Konzept geht auf. die betroffe-

nen wollen ihre expertise einbrin-

gen und von ihren erfahrungen be-

richten. die stimmung ist teilweise 

angespannt. das thema geht vor 

allem den landwirt*innen an die 

nieren. gerade für sie geht es um mehr als um einen pflan-

zenschutzmittelwirkstoff. deshalb bleibt die diskussion nicht 

beim sachthema glyphosat. schnell geht es um weitreichen-

dere themen hinsichtlich umweltschutz und vor allem der 

beziehung zwischen landwirtschaft und Kirche.

neben dem Zuhören ist 

auch die dokumentation 

der Veranstaltungen ent-

scheidend.. aus den pro-

tokollen der mündlichen 

beiträge und beschriebe-

nen Karten entsteht eine 

dokumentation, die wich-

tig ist für den prozess der 

partizipation. die aussagen, 

themen und stimmungen 

gehen nicht verloren. sie 

werden im wahrsten sinne 

des Wortes mitgenommen 

und an die entscheidungs-

träger*innen weitergege-

ben.

MoltHagen-ScHnöring & 

MoltHagen 6

„Viele Erfahrungen mit 
sogenannten Bürger-
dialogen in Politik 
und Wirtschaft haben 
gezeigt, dass auch 
dieses Instrument kein 
Allheilmittel ist. Dies 
gilt erst recht, wenn 
Entscheidungen schon 
getroffen wurden und 
Bürger pseudo-betei-
ligt werden.“

 „Die Veranstaltung ist 
gut! Wichtig ist nicht 

von oben zu bestimmen, 
sondern das Gespräch vor 

Ort zu suchen.“ 

landWirt auf einer 

dialogveranStaltung 7
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in dem bisherigen prozess wurde deutlich, dass es 

in der glyphosat-frage kein eindeutiges richtig oder 

falsch gibt, eine einfache entweder-oder-entschei-

dung nicht angemessen ist. es braucht differenzie-

rung. so wird für die antragsbearbeitung auf der lan-

dessynode ausreichend Zeit eingeplant, um für die 

synodalen einen qualifizierten entscheidungsprozess 

zu ermöglichen. 

nach einem kurzen fachlichen input und der Vorstel-

lung des bisherigen prozesses haben die synodalen 

selbst Zeit zum reden. mit dem bisherigen material, 

dem informationspapier und der Veranstaltungs-

dokumentation an der Hand, können sie ihr eigenes 

Werturteil treffen und in Kleingruppen diskutieren. 

sie werden unterstützt, aber ihnen wird keine 

entscheidung „vorgekaut“. denn diese gü-

terabwägung ist eine persönliche 

entscheidung.

4. Entscheiden & Handeln

„Gerade das Verlassen zu 
erwartender Kommuni-
kationsformate wie einer 
Rede oder einer Podiums-
diskussion und die Ermöglichung 
von Partizipation sowie vielen zeit-
gleichen Gesprächen wirken dialogför-
dernd.“ 

MoltHagen-ScHnöring & MoltHagen 8
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am ende gibt es einen synodalen beschluss, der 

das ursprüngliche anliegen des Verbotes von gly-

phosat mit einer selbstverpflichtung aufnimmt. 

auf selbstbewirtschafteten kirchlichen flächen soll 

künftig kein glyphosat mehr eingesetzt werden. die 

landessynode betont darüber hinaus ihren respekt 

gegenüber den landwirt*innen und deren Verant-

wortung für die bewirtschaftung der böden. ihnen 

gegenüber spricht sie kein Verbot, sondern eine 

empfehlung zum glyphosatverzicht aus. Weiterhin 

soll der begonnene dialog fortgesetzt werden. die 

synodalen verpflichten sich themen rund um das 

Klima, die bewahrung der schöpfung und des Han-

dels innerkirchlich, wie im miteinander verschiede-

ner akteure intensiv weiter zu bearbeiten. 

die landessynode setzt mit ihrem beschluss einen 

doppelpunkt: der konstruktive und streitbare di-

alog von und mit menschen aus Kirche und land-

wirtschaft wird weitergeführt. Viele gemeinsame 

themen und schnittmengen werden jetzt gesehen.
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Beschluss der Landessynode 
vom 27. November 2019

„Die Landessynode nimmt die Komplexität der Debatte um den 
Wirkstoff Glyphosat wahr. Sie erkennt, dass Glyphosat nur ein 
Baustein einer komplexen und von vielen Faktoren abhängigen 
Landwirtschaft ist.

Selbstverpflichtung: Die Landessynode ist sich ihrer Verantwor-
tung für die Bewahrung der Schöpfung bewusst. Aufgrund derje-
nigen wissenschaftlichen Studien, die die schädlichen Wirkungen 
von Glyphosat als erwiesen ansehen, legt sie fest, dass aus Risiko-
vermeidung von der Landeskirche selbst, den Kirchengemeinden, 
Kirchenkreisen und kirchlichen Institutionen auf den von ihnen 
bewirtschafteten, nicht verpachteten Flächen, z. B. Kirchengelän-
de, Friedhöfe, Kindertagesstätten usw. auf Glyphosat zu verzichten 
ist.

Respekt und Appell: Die Landessynode respektiert die Verant-
wortung der Pächterinnen und Pächter für die Bewirtschaftung der 
Böden. Die Landessynode bittet alle Verantwortlichen, an die Päch-
ter und Pächterinnen zu appellieren, schon vor einem gesetzlichen 
Verbot freiwillig auf den Einsatz von Glyphosat zu verzichten.

Dialog: Die Landessynode beauftragt den Rat der Landeskirche, 
den innerkirchlichen Dialog und den Dialog mit den unmittelbar 
Betroffenen in geeigneter Weise fortzuführen und zu sichern. Die 
Landessynode beauftragt den Rat der Landeskirche, ein geeignetes 
Verfahren zu entwickeln, die sich hier ergebenden Folgethemen zu 
bearbeiten, z. B. Klima, Bewahrung der Schöpfung, Handel.“ 

BeScHluSS der 13.  landeSSynode der evangeliScHen KircHe 

von Ku rHeSSen-WaldecK voM 27.  noveMBer 2019 9



Name Kapitel



Name Kapitel

Was hat 
geholfen?

K a p i t e l  2
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1. der Antrag: ein konkreter auslöser hilft dem start und der relevanz 

einer diskussion. es wird deutlich: es geht um etwas.

2. thematische Fokussierung: Zwar ist das thema glyphosat verkürzt, 

wenn es um nachhaltige landwirtschaft im allgemeinen geht, doch eine 

konkrete frage hilft. sie gibt der diskussion ein Ziel. Hier ist es die ent-

scheidung für oder gegen die möglichkeit zum einsatz von glyphosat 

auf Kirchenland.

Start 

Haltung
3. Komplexität wahrnehmen: das thema ist nicht nur fachlich umstrit-

ten, es hat auch verschiedene ebenen. das Wissen um die angespannte 

stimmung in der landwirtschaft aufgrund von wirtschaftlichem und 

gesellschaftlichem druck ist hier genauso entscheidend wie fachliche 

aspekte. emotionen spielen eine große rolle.

4. multiperspektivisch: das informationspapier und die moderation der 

Veranstaltungen bemühen sich um neutralität den verschiedenen pers-

pektiven gegenüber. sie geben kein entscheidungsziel vor. 

5. diverse Akteure & Aspekte einbeziehen: betroffene, ex-

pert*innen und entscheidungsträger*innen kommen zu 

Wort und können partizipieren. Kirche holt sich unter-

stützung. 

6. dokumentation: durch die intensive dokumentation 

des prozesses und der Hearing-Veranstaltungen wird 

beteiligung ernst genommen. die anliegen werden tat-

sächlich aufgeschrieben, ausgewertet und stehen den 

synodalen zur Verfügung.

Beteiligung
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7. dialog-Format: die Hearing-Veranstaltungen sind nicht auf eine 

kontroverse show mit gegensätzlichen redner*innen aus. Kirche 

hört zu und ermöglicht partizipation. sie begibt sich in einen ergeb-

nisoffenen dialog. 

8. Bewusste sprache: formulierungen in schrift und Wort sind mög-

lichst wertfrei und verständlich. schon die formulierung des the-

mas bemüht sich um neutralität und offenheit: „glyphosat auf Kir-

chenland?“

9. transparentes vorgehen: der prozess wird offengelegt.

10. Umgang mit Unsicherheiten: es gilt vielfältige wissenschaftliche 

wie persönliche unsicherheiten wahrzunehmen, auszuhalten und 

zu benennen. 

11. Bezug zu eigenen Werten: es wird kommuniziert, dass Kirche 

sich mit dem thema befasst, weil ihr die bewahrung der schöpfung 

ein wichtiges anliegen ist. ebenso werden an der form, wie diese 

thematik aufgenommen wird, wesentliche Werte und Haltungen 

sichtbar.

Kommunkation

12. Akteure: die Zusammenarbeit zwischen pädagog*innen, theo-

log*innen, Jurist*innen und agrarwissenschaftler*innen vereint ver-

schiedene fachkenntnisse, prozess- und Kommunikationskompeten-

zen sowie unterschiedliche rollen und sichtweisen. 

13. Zeit: planung, recherche, dialog und das aufbereiten brauchen 

Zeit. der prozess dauert insgesamt eineinhalb Jahre.

14. orte: die durchführung der Veranstaltungen in den jeweiligen 

regionen erleichtert interessierten die teilnahmen und wird als 

wertschätzend empfunden. Wir machen uns auf den Weg zu den 

menschen. ein gutes ambiente unterstützt eine konstruktive atmo-

sphäre.

Rahmenbedingungen
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Was war
schwierig?

K a p i t e l  3
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1. erhitzte Gemüter: das thema glyphosat als Kirche 

überhaupt zu thematisieren, führt teilweise zu heftigen 

emotionalen reaktionen. Vor allem in der landwirtschaft. 

trotzdem Vertrauen zu gewinnen für einen dialog ist gar 

nicht so leicht.

2. multiperspektivisch: die neutrale Haltung stößt nicht immer auf Ver-

ständnis. Viele – mit durchaus kontroversen sichtweisen - wünschen sich 

eine von anfang an klare positionierung der Kirche (in ihrem sinn).

3. Größe der hearing-veranstaltung: die rege beteiligung von bis zu 120 

personen pro Veranstaltung ist erfreulich. ein zielführendes gespräch zu 

führen, unter berücksichtigung vieler anliegen, mit rückfragen und ant-

worten, ist herausfordernd.

4. repräsentativität: Wie repräsentativ sind die betroffenen bei den Ver-

anstaltungen? Wer erhebt seine stimme? die teilnehmenden waren vor 

allem landwirt*innen aus dem konventionellen bereich. 

5. Auswertung: Zwar gibt es ausführliche protokolle, doch es folgt keine 

statistisch einwandfreie auswertung bei der dokumentation der Veran-

staltungen – eher ein tendenzielles bild der verschiedenen stimmen und 

stimmungen.

Start

Haltung

Beteiligung
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9. Akteure: Zusammenarbeit über fachliche grenzen hin-

weg erfordert die grundsätzliche bereitschaft, sich auf ande-

re sicht- und denkweisen einzulassen.

6. thematische Fokussierung ist schwer: bei den Hea-

ring-Veranstaltungen steht die als misslich erlebte lage der 

landwirtschaft stärker im fokus als konkrete Vorschläge 

für Kirche, wie sie mit glyphosat auf Kirchenland umgehen 

soll.

7. Fachkompetenz und Komplexität: für viele fragen und 

antworten muss man tief in ackerbauliche themen eintau-

chen. 

8. materialflut für synodale: die ent-

scheidungsträger*innen werden durch 

die materialien gut informiert. doch 

haben sie Kapazitäten sich so tief in 

das thema einzulesen? die knappe 

aufbereitung eines komplexen the-

mas, bei der es nicht nur um die 

sachliche dimension geht, ist eine 

Herausforderung.

Rahmenbedingungen

Kommunikation
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Was ist
wichtig?

K a p i t e l  4
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als Kirche und gesellschaft ist es wichtig, gemeinsam auf dem Weg 

zu sein. in fragen der nachhaltigkeit, wie auch bei anderen gesell-

schaftlichen und politischen themen. das bedeutet auf verschiede-

nen ebenen das ergebnisoffene gespräch zu suchen. echter dialog 

ist gefragt. dies ist nicht nur grundlage fundierter entscheidungen, 

sondern zeigt auch interesse und 

Wertschätzung. es gilt: reden ist silber 

und nicht schweigen, aber zuhören ist 

gold.

die Komplexität eines themas durch 

umsehen und nachfragen wahrzu-

nehmen ist ein wichtiger erster schritt. 

diese Vorgehensweise schützt vor all-

zu einfachen antworten. doch trotz 

hoher Komplexität sind klare Haltung 

und konkrete Handlung möglich. mit 

einer umsichtigen güterabwägung als grundlage. so nehmen wir 

die „Kosten“ unserer entscheidung wahr und können dies auch kom-

munizieren: „ich weiß, meine entscheidung hat nachteile. aber aus 

diesen gründen entscheide ich mich dennoch dafür.“

die „anschieber*innen“ von schwierigen debatten in der Kirche gel-

ten für so manchen als unbequem. auf den ersten blick mögen sie 

den frieden stören. doch sie sind gold wert, denn sie stoßen wich-

tige diskussionen an. Wenn in den gesprächen echtes interesse, re-

spekt und sensibilität dominieren, können sie der anfang neuer ge-

meinsamer Wege sein.

neben den politischen und kommunikativen aspekten in solchen 

kirchlich geführten diskussionen darf nicht zu kurz kommen: die 

Vergewisserung, dass Kirche nicht nur politisch und für moral ge-

macht ist. sie ist zuallererst glaubensgemeinschaft. das ist eine der 

wichtigsten ressourcen, die wir als Kirche haben. da ist noch eine 

andere ebene. Jenseits der politik dieser Welt.

„Durch meine Fragen und 
Denkangebote möchte ich 
Sie miteinander ins Ge-
spräch bringen, denn nur 
miteinander werden wir 
evangelisch Kirche sein, 
auch in Zukunft.“ 

BiScHöfin Beate HofMann 10



„Ich finde es wichtig, dass die 
Kirche sich in Diskussionen 
über ethische Fragen unserer 
Gesellschaft zu Wort meldet. 
Ihre Werte einbringt und ihre 
Angebote. (…) Aber es ist dabei 
sehr wichtig, dass die Kirche 
Kraftort ist. Sie ist nicht nur für 
Moral gemacht! Sie weiß von ei-
ner anderen Hoffnung. (…) Sie 
weiß noch von einer anderen 
Kraft, die wir und diese Welt so 
dringend brauchen.“ 

cHriStina Bru derecK 11
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Struktur

Prozess

Ergebnis

meilenstein 1: 

Aufnehmen & 
Anstoßen

meilenstein 2:

Recherchieren 
& Sortieren

rahmenbedingungen 
definieren

Werte definieren, Ziele 
ableiten, ressourcen abschät-

zen, methoden wählen

Kriterien für diskussionsan-
gebote: barrierearm – divers 

– moderiert – fokussiert 

fachexpertise: 
aktuell – gesichert - 
multiperspektivisch

expert*innen-interviews: 
Wissenschaft und praxis

papier „glyphosat auf Kir-
chenland“:  grundlage für 
information – diskussion - 

güterabwägung

Prozesslandkarte
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meilenstein 3: 

Zuhören & 
Reden

meilenstein 4:

Entscheiden 
& Handeln

drei regionale Hearings 
mit 250 teilnehmenden 

aus verschiedenen interes-
sensgruppen

präsentation des sachstan-
des – diskussion – siche-

rung von  aussagen, themen 
und stimmungen

dokumentation der Hea-
ring-Veranstaltungen als 
material zur synodalen 
entscheidungsfindung

information – diskussion – 
beschlussfassung synode 

eKKW im Herbst 2019

darstellung der bisherigen 
prozessschritte – aussprache 

und formulierung einer 
beschlussvorlage

beschluss: selbstverpflich-
tung und empfehlung zum 

Verzicht auf glyphosat & 
fortsetzung des dialogs
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¹ Permantier, Martin 2019. Haltung entscheidet: führung & unterneh-

menskultur zukunftsfähig gestalten. s. 30.

² Bedford-Strohm, Heinrich 2018. Vorwort. in Kammer der eKd für nach-
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leben“ die agenda 2030 als Herausforderung für die Kirchen. s. 7.
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gelingt. s. 26.
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